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Die ablehnende Antwort.
fine Antwort auf ihr herausforderndes Ultimatum vom

Mer hatdierussische Regierung bekommen , pünktlich vor
Mf der vierundzwcmzigstünbigen Frist , die sie dafür vor¬

eben hatte — sie ist unbefriedigend ausgefallen . Sie ist
allein unbefriedigend , wie die Petersburger Tele-

Agentur sagt , sondern eine völlige Ablehnung,
en bestreitet zunächst die von Rußland auf-

e Behauptung , daß deutsche Offiziere sich in
bulgarischen Armee oder gar im Generalstabe be-
t Weiterhin drückt die bulgarische Regierung ihr
”en über die schroffe Stellungnahme Rußlands
hie Bulgarien als provokatorisch empfinden
Bulgarien würde es bedauern , falls die Beziehungen

ien beiden Ländern nach der russischen Drohung abge-
werden sollten , sieht sich aber außerstande , seinerseits

Mer Tatsache etwas zu ändern.
Daraufhin hat der russische Gesandte in Sofia der bulga-
i Regierung den Abbruch der diplomatischen Be¬
rgen angezeigt und den Schutz der Interessen seiner
teilte dem niederländischen Gesandten anoertraut . Der
ie, der französische und schließlich wohl auch der

ische Gesandte sind diesem Beispiel gefolgt.
werden also die diplomatischen Vertreter Deutsch-

und seiner Verbündeten in Sofia das Terrain be-
eit, und die Dinge werden den Laus nehmen , den sie
n müssen. Was kann es bezeichnenderes für den
el der Machtverhältnisse in Bulgarien geben als die

, daß Radoslawow , als er in der Nacht zum Dienstag
mehrstündigen Besprechung mit dem König in sein
alais zurückkehrte , dort die Gesandten Deutsch-

Ostcrreich-Ungarns und der Türkei zu einer gemein¬
den Konferenz einlud , daß aber der englische

So

Sträger mit seinem Wunsch , den Ministerpräsi-
! zu sehen, an dessen ersten Sekretär verwiesen
! Das sieht nicht danach aus , als sollten , wie Rußland
ierte, alle Beziehungen zu uns und unseren Freunden

chen werden . Man weiß in Sofia , was man will
§man nunmehr von dem verehrlichen Vierverband zu

hat. Der Appell an die Furcht hat in bul-
nifa Herzen kein Echo gesunden . Die Fahnen des
!aik§, die vor zwei Jabren zusammengefaltet werden
Än. sollen jetzt wieder entrollt werden , denn
>kleiseren Tage ", auf die König Ferdinand damals
"Volk vertröstete , sind gekommen . Dqs Schwert hat das

- . . ^ sagt das Blatt des Ministerpräsidenten in einem un-
£iita en, ^ ^ j, er Entscheidung geschriebenen Artikel, und
Schleier schart sich um das Panier , auf das der Ruhm des
luerhüte. i-ilnides und die Freiheit Macedoniens geschrieben ist.
len undi  ist das Zeichen zum Aufbruch nicht gegeben , aber die

:: - Webt schon vom Rufe „Vorwärts , bulgarische Soldaten !"
Mim die Antwort der bulgarischen Regierung in diesem

^gehalten ist, dann ist allerdings zu begreifen , daß der
k Gesandte sie unbefriedigend gefunden hat . Der

^ Zarenreiches ist verflogen , und auch englische
cüUlx fragen flößen keinen Schrecken mehr ein . Welches

erische Mitleid batte man in den ersten Kriegsmonaten

für die armen Völker übrig ,die ihr Geschick mit demjenigen des
unrettbardemUntergangeverfallenenDeutschenReiches zuver¬
binden den Mut oder — vomStandpunktedesVierverbandes
aus gesehen — den Unverstand hatten . Inzwischen hat sich
aber erwiesen , auf welcher Seite nicht bloß das bessere Recht,
sondern auch die stärkeren Bataillone kämpfen . Im Westen
können weder Engländer noch Franzosen unsere eiserne
Mauer brechen , im Osten beherrscht Hindenburg dem Zaren
gegenüber ebenso das Schlachtfeld wie zur Zeit des großfürst¬
lichen Oberbefehlshabers . Die Italiener sehen den Wintervor
der Tür und weder Triest noch Trient ist bisher von ihnen
erlöst worden — und gar die Dardanellen , die man schon voll¬
kommen in der Tasche zu haben glaubte , sie stehen immer
noch unbezwungen und unbezwinglich unter der treuen Wacht
unserer türkischen Bundesgenossen . Nun versucht der Vier¬
verband es mit dem neuesten Streich , der Landung eines
Expeditionsheeres in Saloniki . Aber Herr Venizelos , der
diesen Truppen mit seiner Militärpolitik den Rücken decken
sollte , ist nicht mehr da — wahrscheinlich ein böses Omen
für dieses angeblich zum Schutze Serbiens eingeleitete Unter¬
nehmen . Auf sich selbst gestellt, werden die französisch -briti¬
schen Divisionen den Bulgaren kaum gefährlich werden , und
da an den Dardanellen die schlimmste Zeit für die Türken
offenbar vorüber ist, würden sie sich ihrer Haut auch zu
wehren wissen , selbst wenn Griechenland gegen den
klar ausgesprochenen Willen seines Königs noch in Liesen
neuen Balkankrieg mit hineingerissen werden sollte . Was
in Sofia einzig schrecken konnte , das sind lediglich die
Spuren Italiens . Treulosigkeit und Kurzsichtigkeit hatten
sich in Rom mit südländischer Pöbelherrschast ver¬
bunden ; im Verein mit England und Rußland glaubten
die Salandra und Genossen auch den gemeinsten Schurken¬
streich wagen zu dürfen . Es ist ihnen übel genug be¬
kommen . In Sofia war man bis vor wenigen Wochen durchaus
frei in seinen Entschließungen , ein Treubruch nach der einen
oder anderen Seite hin konnte also überhaupt nicht in Frage
kommen . Wer auch nicht einmal die anderwärts so beliebten
Zweideutigkeiten wollten in Bulgarien gedeihen : esbeharrte
in seiner ehrlich durchgeführten Neutralität,bis die Tage einer
friedlichen Verständigung mit der Türkei für König Ferdinand
und seine Regierung gekommen waren . Damit war das Eis
gebrochen , das Ziel erkannt.

Mit tapferem Herzen greift die bulgarische Armee zum
Schwerte , und der Vierverband muß sich bescheiden. Bange¬
machen gilt hier nicht — es ist vorbei mst der russischen Vor¬
mundschaft auf dem Balkan . Auch dort will ein Neues
werden , wie im eigentlichen Europa , und wir können uns
fest darauf verlassen , daß hier wie dort das starke und ae»
wattige Deutschland das Schicksal der Völker und Länder in
der Hand behalten wird.

Der Krieg.
Den vierverbändlerischen Ränken und Vötterrechts-

brüchen auf dem Balkan ist von der deutschen und öster¬
reichischen Heeresleitung schnell und bündig die Antwort
durch mannhafte Tat erteilt worden . In unseren Heeres-
berichtengibt es von jetzt ab einen Balkankrieasschauvlatz . In

breiter Front ist der Einmarsch in Serbien begonnen woroen.
Unsere Truppen stehen jenseits der Grenzflüsse , zu weiterem
Vordringen bereit . Und wie am Balkan , so bietet auch im
Westen und Osten das deutsche Heer das glänzende Bild
ungeschwächter Kraft und sieghaften Vorgehens , während die
französische und russische Offensive ohne jeden nennenswerten
Erfolg in sich zusammenbrechen.
veutsckösterreicbil 'cber 6uimarfcb in Serbien.
Die russische Stellung bei Dünaburg durchbrochen.

Schwere russische und französische Verluste.
Großes Hauptquartier , 7. Ottober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die ftanzösische Offensive in der Champagne nahm ihren

Fortgang . Nach starkem nach und nach bis zu äußerster
HeftigkeitgesteigertenMrtilleriefeuer setzten gestern mit Tages¬
grauen die Angriffe wieder ein . Nordwestlich Souain
brachen unter schwersten Verlusten und Einbuße vom
2 Offizieren, 180 Mann an Gefangenen, sechs Massenangriffe!
der Franzosen zusammen . Westlich der Straße Somme-
Py —Souain konnten in Richtung Ste . Marie Teile
von zwei neu eingetroffenen Divisionen an einer Stelle
über unsere vorderste Linie Vordringen . Durch sofort ein¬
setzenden Gegenangriff wurde der Feind wieder binaus-
geworfen , 12 Offiziere , 29 Unteroffiziere , 550 Mann blieben
als Gefangene in unserer Hand , 2 Maschinengewehre wurden
erbeutet . Östlich der genannten Straße konnte der Feind befi
seinen Massenangriffen keinen nennenswerten Erfolg erzielen.
Gegen ein kleines Grabenstück östlich des Navarin -Gehöstes,j
in dem er sich hatten konnte , ist der Gegenangriff im Gange . — ;
Nur bei und nördlich Tahure gelang es dem Feinde nach hin-
und herwogendem Gefecht etwa 800 Meter Raum zu gewinnen.
Der Angriff kam durch unsere Gegenangriffe zum Stehen.
— Die Versuche des Feindes , die Stellung nördlich und nord¬
östlich des Beausejour -Gehöftes zu durchbrechen , scheiterten!
gänzlich . Wo der Feind bis in unsere Gräben vorstoßerv
konnte , wurde er niedergemacht oder gefangengenommen . Di«
Stellung ist restlos in unserem Besitz. 3 Offiziere , 300 Mann
wurden als Gefangene abgesührt , 3 Maschinengewehre dem
Feind abgenommen . — Einem heftigen , aber erfolglosen An¬
griff in den Morgenstunden gegen die Briqueterie -Stellimg
nordwestlich von Bille sur Tourbe folgten im Laufe des
Tages nur schwächere Vorstöße , die abgewiesen oder - durch
Artilleriefeuer im Keim erstickt wurden . — Nördlich von

französischer Überfall auf einen vorspringenden Grabenteil.
Oeftlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gencralfcldmarfchalls v. Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unsere Truppen in 5 Kilometer!

Breite in die feindliche Stellung ein . — Südlich des Drp-
swjaty -Seesistder Feind weiter zurückgedrängt ; eine attackie¬
rende russische Kavallerie -Brigade wurde zusammengeschossen.
Zwischen dem Boginskoje -See und der Gegend von Smorgou
wiederhollen die Russen ihre verlustreichen Durchsbruchver¬
suche, die ohne Ausnahme , zum Teil nach Nahkampf ge¬
scheitert find . Es sind 11 Offiziere , 1300 Mann zu Gefangenen
gemacht . Bei Raggasem (an der Rigaer Bucht ) wurde ein
russisches Torpedoboot durch unsere Landbaüerien schwer be¬
schädigt . ^
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AWilcben den Gletschern.
Roman von Conrad Telmann.

Setzung. (Nachdruck verboten .)
Kellner, die in Hemdärmeln beim Aufräumen

' Saale hantierten , unterhielten sich mit-
Manchmal drang ihr Lachen durch die offen-

»ni x n’ler  auf die Terrasse hinaus . „Heute hat sie
M ?er mal famos ausgesehen ", sagte der eine mit
„ bem Akzent.

"6s .sind en andere Leute auch ", lachte ein zweiter.
11 "Eiebe dich man besser nicht, Georg, da ist die

6°n, zu groß ."
Sprecher brach mitten in seinem Satze ab,

vor dem Fenster war ein Tisch mit Gewalt
uxen worden , so daß Flasche und Gläser klirrten,

betrat von der Seite her das Haus und wollte
lQf . bmauf in sein Haus . Er hatte sür heute

uni)  gehört , eine unsägliche Müdigkeit , ein
;ldÄ °^ wille war in ihm , legte sich ihm , wie ein
» »nf auf die Zunge , lähmte seine Glieder.

- "ch sein Hirn wie mit Zentnerlasten . Auf den
raufen begegnete er einem weiblichen Wesen,
.wollte. Als er ihr auswich , erkannte er sie erst
mmerigen Beleuchtung . Es war Fräulein Gotte,

tẑ Wes Sohnes , ein junges , schüchternes , immer
' tmrr' a^er  treues und aufopferungsvolles 'Geschöpf.

vertraute . . Suchen Sie jemand ?" fragte

e Mr gnädigen Frau ", sagte Fräulein Gotte
üL̂ ndünnen Stimme , die jedesmal den Eindruck

habe sie vor Entsetzen allen Metallklang ver-

,5 ! . Was gibt ' s ? "
e uur melden , daß Hellmuth eingeschlafen ist

^ ganz ruhig und kühl zu sein scheint."
Mrs die gnädige Frau wohl kaum interessieren . "
, es mit einem bitteren Auflachen heraus-
' /reflich im nächsten Augenblick schon wieder

sein ^ sich diese Blöße gegeben . Es war
Überzeugung , die er ausgesprochen , aber

^ ."lcht jetzt und hier aussprechen dürfen . „Ja,
e nur ", murmelte er hastig hinterdrein , und

*fte

blickte beschämt an ihr vorüber , „sie wird noch im Garten
sein."

Und dann stieg er rasch an dem Mädchen vorüber die
Stufen empor . Leise öffnete er oben die nur angelehnte
Tür , die in das Zimmer führte , welches Fräulein Gotte
mit dem Kinde teilte . Bei dem matten Schein einer
Nachtlampe lag der Knabe in den Kissen. Hubert schlich
auf den Zehen näher heran und betrachtete seine blassen,
zarten , ideal schönen Züge , um die das blonde Lockenhaar
sich in weiten Ringeln geschmiegt hatte . Die schmächtige
Brust hob sich unter regelmäßigen Atemzügen , die halb¬
geöffneten Lippen schienen im Traum vor sich hinzuflüstern,
und manchmal bewegte er die kleine Hand , deren blaues
Geäder man durch die feine Haut gewahren konnte.

Hubert fühlte sich im Anschauen von einer seltsamen
Rührung übermannt . Es war ihm , als müsse er jetzt an
diesem Bette niederknien und seinem schlummernden Knaben
dort ein schweres Unrecht abbitten , das er eben in seinen
gärenden Gedanken an ihm begangen hatte . Wo war
für ihn ein Platz gewesen, bei dem, was er gedacht und ge¬
plant , was plötzlich als ein Unvermeidliches , Notwendiges
vor ihm gestanden hatte in seiner ganzen unerbittlichen
Härte und Grausamkeit ? Seinen Knaben hatte er ver¬
gessen gehabt . Und hier , im Angesicht seiner , schrie es
weheooll in ihm auf : . Nein , nein . Es kann nicht werden,
wie du gewollt , es darf nicht so werden ." Und Hubert
legte die Hand vor die Augen , wie um das Licht abzu¬
wehren , das zu grell , zu blendend in sie hineingedrungen
war . Und so tappte er sich leise aus dem Zimmer wieder
hinaus und stieg die schnarrende Holztreppe in sein eigenes
Schlafgemach empor.

Der Baron Boris Ungern batte gestern in der Be¬
gleitung Frau von Bissingens das Atelier Else Lindbergs
besucht und dort ein so reges Interesse für die Farben¬
skizzen der Künstlerin und das angefangene Bild an den
Tag gelegt , daß er sich beim Abschied die Erlaubnis aus¬
gebeten , andern Tags wiederkommen zu dürfen . Und Else
hatte sie gewährt . So kam er heute abermals , allein und
schon zu ziemlich früher Stunde . Elfe faß freilich bereits
lange vor der Staffelet und hatte rhr Bild wesentlich ge¬
fördert . Sie malte ein Blumenstück. Der mit künstlerisch¬
eigenartigem Geschmack arrangierte Sttautz von Aloen-

dlumen stand in einer mächtigen Vase auf dem weißen
Tannentisch vor ihr, während ihre Finger den Pinsel
sorglich führten.

Der junge Baron , der mit dem Hut in der Hand die
kleine Stiege von der Straße heraufgekommen war , stand
nach der ersten Begrüßung und ehe er sich auf dem schmalen
Holzbänkchen niederließ , wo er still verharren wollte , um
Else nicht zu stören , in aufrichtiger Bewunderung vor der
Leinwand . Wie glatt und zierlich diesem Mädchen doch
alles von der Hand ging . Wie lebenswahr diese großen
gelben Ranunkeln , die sie sich gestern neben dem oberen
Gletscher auf der Halde gepflückt, an ihren langen Stielen
über den weißen Stemm der Gletscherblumen , den blauen
Enzianblüten und den Rispen der schlanken Gräser
schwankten.

Es steckte zweifellos etwas von Genialität in diesem
Mädchen , das so überaus bescheiden auftrat und so über¬
aus anspruchslos aussab und das doch ihm , dem Baron
Ungern , der so gar nichts Geniales in sich spürte , gleich
vom ersten Augenblick an einen Eindruck gemacht hatte,
wie nie ein weibliches Wesen vorher , einen Eindruck , der
sich in für ihn selbst unbegreiflich kurzer Zeit zum
wärmsten Jntereffe zu steigern begann . Ja , während er
da so stand und ihr über die Schulter fort auf das Bild
sah und das braune Haar der Malenden unter seinen
Atemzügen leise wehte , sagte er sich, daß er sie bereits
liebe , seit der ersten Stunde liebe , wo der gnädige Zufall
sie ihm an der kleinen Mittagstafel der Pension Schönegg
gerade gegenüber gesetzt hatte und daß er keineswegs einen
dummen oder leichtfertigen Streich begehen würde , wenn
er ihr das sagte, in dieser Minute sagte , und ihr einen
ganz regelrechten Heiratsantrag hinterher machte : denn
er dürfe das mit gutem Gewissen und es sei im Grunde
eine alberne Ziererei , es noch länger hinauszuzögern.

Das Schlimme war nur , daß er sich über die Emp¬
findungen des Mädchens selbst für ihn durchaus noch im
unklaren befand , und es deshalb wohl besser mar , ihr
noch einige Zeit zu lassen und sie noch einige Zeit hindurch
zu beobachten . Es wäre ihr jetzt vermutlich doch etwas
überraschend gekommen, wenn er sie gefragt hätte , ob sie
rnellercht Frau Baronin Ungern werden wolle.

Und Baron Boris ließ sich mit einem kleinen Seufzer
auf dem kleinen Holzbänkchen an der Wand nieder . Er
war ein kräftiger , untersetzter Herr mit einer aus ».



Heeresgruppen - er Gencralfeldmarschällc Prinz Leopold
von Bayer» undv. Mackensen.

Nichts Neues.
Heeresgruppe- cs Generals v. Linsingen.

In den Kämpfen bei Czartorysk ist der Feind aus den
Waldungen westlich dieses Ortes geworfen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen haben die
Drina , die Save und Donau an mehreren Stellen über¬
schritten und auf dem östlichen Drina - und südlichen Save-
und Donauufer festen Fuß gefaßt.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch dasW .T . B.

*

Oryerrrichischer Tagesbericht.
Wien,  7 . Okt. (WTB .) Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz:
An der bessarabischen Grenze und bei Krzemrernec

in Wolhynien wurden mehrere russische Angriffe ab-
aewiesen Sonst herrschte an der ostgalizischen Front
und an der Jkwa Ruhe . Nördliche von Tubno und
an der Putilowka setzte der Feind an Streichen
Punkten unter großem Munitionsaufwand starke Kräfte
Zm.  Angriff an. Er wurde überall unter schweren
Perlüsten zurückgeschlagen. Stellenweise kam es zu
einem erbitterten Handgemenge , so bei Olyka , wo den
Russen die Linzer Division in gewohnter Kaltblütig¬
keit entgegentrat . Wir nahmen etwa 800 Mann
und mehrere O f f i z i e r e g e f a n g e n Nordöstlich von
Rvlki beiderseits der von Sarnh nach Kowel führenden
Bahn ist der Feind an einzelnen Stellen aus das
Westufer des Styr vorgegangen . Ein von österreichisch¬
ungarischen und deutschen Kräften geführter Gegen¬
angriff schreitet erfolgreich fort . Oesterreichisch - un¬
garische Bataillone entrissen den Aussen das zah ver¬
teidigte Dbrff Kulikowice am Styr , wobei 200 Ge¬
fangene eingebracht wurden . Deutsche Truppen ver
trieben den Gegner aus seinen Stellungen bei Czar-
t o r y s k.

Bei den k. k. Strcitkräften an der oberen Szc
zara nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Tie Gefechtstätigkeit an der Südwestfront  be¬
schränkte sich gestern auf die gewöhnlichen Deschutz-

ämpfe . Nur gegen den Nordteil der Hochfläche von
^oberdo bei Petteano versuchten Abteilungen eines
italienischen Mobil- Miliz - Regiments anzugreifen.
Dieses Unternehmen scheiterte vollständig . Unsere
Gruppen jagten den Feind in der Nacht bis über
seine Borpostenaufftelluno zurück.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Oesterreichisch- ungarische und deutsche Streitkräfte
erzwangen sich gestern zwischen der Mündung der
Drina und dem Eisernen Tor an zahlreichen Pnnrtm
den Uebergang über die Save - und Donau - Linie . Die
serbischen Vortruppen wurden zurückgeworfen.I *

Großfürft Molar gebt nach Mcb.
Aus Petersburg kommt auf dem Umwege über Bukarest

eine eigenartige Meldung : .... .
Sicherem Vernehmen nach wird der frühere russisch

Generalissimus Großfürst Nikolai Nikolaiewrtsch Mitte Oktober
nach Nisch und Cetinje reisen.

Wenn diese Meldung sich als wahr Herausstellen sollte,
so besteht eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß der AAtztemffifrfte Generalissimus nach fernen Mißerfolgen rm Lnen
?tzt v^ nchen soll de; serbischen Bundesgenoffen cms der

schmierten Lage herauszureißen , in der er stch bestndet.
Jedenfalls nur mst seinem Rat . Oder bockt man m Peters

bürg ,daß eine mWche Armee nach Serbien hineinmarschieren

Russischer Vorstoß in Persien.
Der TempT" meldet aus Kairo ; 9!aÄ

Teheran haben die Russen in Enseli, dem persischen Hafen
am Kaspischen Meer , zweimal Truppen gelandet. Die
Truppen rückten nach kurzem Aufenthalt m Ardabll gegen
Kaswin vor. Die Maßregel wird bmgestellt als Erwik^rung
auf die Haltung der Deuffchen in Persten und ans dre Be
setzung von Kermanschah durch die Türken . worails bervor-
gehe, daß die persische Regierung mckt m der Lage sei, für
die Wahrung ihrer Neutralität zu sorgen

Was frencb  verschweigt*
Der Londoner „Daily Chronicle " kritisiert tu einem Leit¬

artikel die amtlichen Berichte über die Westfront -mf Grund
der Meldungen seines Berichterstatters . Das Blatt schreibt:

Der Bericht vom 26. September erweckte den Ein¬
druck, daß wir die Dörfer Loos und Hulluch eingenommen
haben, aber wenn wir wirklich Hulluch einnahmen, muffen
wir es wieder verloren haben, denn unser Berichterstatter
meldet, daß am 30.September die Deutschen uns m Loos
und wir die Deutschen in Hulluch beschossen. Viellucht nah¬
men wir überhaupt nur die Steinbrüche von Hulluch em, me
seitdem zurückerobert wurden , und gewannen viellucht
nicht die andere Seite des Weges La Bastve Lens . Wir
müssen offenbar die Karten unseres Varruckens, die wir
auf Grund der Originaldepesche vom Feldmarschall French
zeichneten, beträchtlich ändern . Wir horten auch lange
nichts mehr von dem Hügel 70, hätten aber bei ferner Be¬
deutung sicher von ihm gehört, wenn er sicher in unseren
Händen geblieben wäre.

Es wäre gut , so schließt das Blatt , wenn das Haupt¬
quartier darüber Aufklärung gäbe. Diese wurde den Deut¬
schen nichts verraten , aber neutralen Landern größeres Ver¬
trauen zu unseren amtlichen Berichten erwecken.

Die Offensive hinter der Front.
Durch Wolffs Telegraphen -Bureau wird verbreitet:

Wie wir vom westlichen Kriegsschauplatz hören , haben
Eiigländer, Franzosen und Belgier versucht, Verschiebungen
unserer Slreitkräfte hinter der Front dadurch zu stören
oder unmöglich zu machen, daß sie in zahlreichen
Fällen im Rücken unserer Armeen aus Flugzeugen
Soldaten absetzten, welche, mit Sprengmitteln ausge-
rüstet und in Zivilkleidung , Zerstörungen an den Kunst¬
bauten vornehmen sollten. Außerdem entsandten sie über
Holland nach Belgien eine große Anzahl von Personen mit
den gleichen Ausgaben. Auch diese groß angelegte Unter¬
nehmung beweist, welche Bedeutung den letzten Angriffen
beigelegt wurde. Aber auch diese Absichten sind an der
Wachsamkeit unserer Truppen und Behörden gänzlich ge¬
scheitert.

gesprochenenSteigung zur Mündlichkeit. Mit einem grogen
Kopf, zu dessen seltsam rosafarbiger Haut das etwas ge¬
lichtete, enganliegende, hellblonde Saar die wasserblauen
Äugen und das strohgelbe Schnurrbärtcyen unter einer
feingeschnittenen Nase nicht recht stimmen wollten . Er
besaß recht schöne Zähne und Hände, kokettierte em bißchen
mit den letzteren, sprach fünf Sprachen mit gleicher
Geläufigkeit — das Deutsche mit dem harten Akzent und
eigentümlichen Tonfall der Balten - trieb sich seit Jahren
zwecklos aus Reisen umher, weil ihm das Leben m den
Ostseeprovinzen seit dem neuen russischen Regime verleidet
worden war , zumeist in Paris , das er genau kannte und
für das er schwärmte, war sehr belesen, wugte von allem,
hatte alles gesehen und trug dabei doch eine mit natur¬
gemäßer Blasiertheit und Übermüdung Hand m Hand
gehende unverdorbene Naivität zur Schau , die bei all
seinem Phlegma für ihn einnahm. Viel zu bequem, sich
in eine Leidenschaft zu stürzen, die ihm seinen ruhigen
und anspruchslosen Lebensgenuß vergällt haben wurde,
fühlte er doch, seit Else Lindberg plötzlich m seiner,̂ Weg
getreten war , das ehrliche, aufrichtige Verlangen , ste zu
Bsftictt

„Malen Sie eigentlich lieber Blumen oder Land¬
schaften. Fräulein Lindberg?' fragte Baron Boris , nvch-
dem er eine Zeitlang seine großen, weißen Fingernagel
betrachtet hatte. , , . . .

„Landschaften", erwiderte Else einfach.
„Warum malen Sie also überhaupt Blumen?
„Weil ich sie eher verkaufe." ^ .r . ,
Baron Boris mußte sich erst eme Weile darüber be¬

sinnen, ob das ein Scherz sein sollte oder nicht. Dann
siel ihm plötzlich ein. daß Else Lindberg m wirklich von
Beruf Malerin sei, und daß sie vermutlich von den Er¬
trägnissen ihrer Kunst lebte, also folgerichtig auch solche
Bilder malen müsse, welche ihr bessere Aussichten ach
Erträgnisse boten. Das war seltsam, er hatte daran noch
nie gedacht. Aber zugleich freute es ihn auch. Denn so
wenig er sich überhaupt vorstellen konnte, wre das fern
müßte, sich mit dem Malm von Blumenstucken sem tag-
liches Brot zu verdienen, so sehr war er überzeugt davon,
daß ein Mädchen, welches zu solch einem Frondienst ge¬
zwungen war , sicherlich keinen Augenblick würde zögern
können, einem Manne die Hand zu reichen, der ihr unter
andern Vorteilen auch noch den bot, fortan ihre Kunst nur
noch zum Vergnügen zu betreiben, z. B. also keine Blumen¬
sträuße mehr malen zu müssen, wenn sie keine Lust dazu
hatte . Bei dieser Vorstellung wurde ' er ganz munter , und
die Sache interessierte ihn außerordentlich.

(Fortsetzung ikolat.)

Die  Kitcbetier-Hrmeen, wie Ne find.
Von berufener Seite wird durch das deutsche hall>amt-

liche Depeschenbureau eine Schilderung der beruhuneu
Kitchener-Armeen verbreitet , die Interesse und Ver¬
wunderung erregen muß . Es wird erzählt:

Die meisten der Leute sind nur unwillig in den Krieg ge-
zogen, da sie stch nicht als Soldaten betraten . Sämtliche
Gefangenen machen einen unmilitärrschen Eindruck und sind
zum großen Teil zufrieden, daß sie aus der Front hercms find.
Die Ausbildung in der Heimat bestand hauptsächlichm
Marschübungen. Ein großer Teil der Leute hat uberhaup
nicht geschossen, die anderen ern- bis dreimah insgesamt
80 Patronen . Bis vor kurzem exerzierten sie noch mit Hotz-
gewehren: ein Teil wurde erst im Juni , ein großer Teil kurz
vor dem Abtransport nach Frankreich mit Gewchren ausge¬
rüstet. Nach der Ankunst in Frankreich hörte rede Ausbildung
auf. Eine Reihe von Übmrgsmärfchen führte die Leute allmäh¬
lich der Front näher. Erst kurz vor den letzten großen Kanwftn
kamen ste in die Gräben. Sie sagen allgemein aus . daß ihnen
bis zum letzten Augenblick nichts von dem bevorstehenden Ge-
fecht bekannt war . So sind, alles in allem, die Kttchener-
Divisionen für die Offensive geeignet. Da die Leute zum
Tell überhaupt noch nicht im Schützengraben waren, fehlt
ihnen auch die hier notwendige Zähigkeit. Sie ergaben
sich, einmal flankiert, sehr bald und hieüen nicht durch. Sie
gaben zu. daß sie ftoh sind, heraus zu sein, und sprachen sich sehr
ungehalten über die Unfähigkett ihrer Offlziere aus . Letztere,
ebenso die Leute, sind meistens sehr jung. Man sieht außer¬
gewöhnlich viel schlecht gewachsene Leute. Die Diszstlin ließ
alles zu wünschen übrig. Einen guten Eindruck machte nur der
größte Teil der Unteroffiziere. — Ein Bild, das zu denken gibt!
Wir ernten die Früchte der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar
einer durch 100 Jahre jedem Deutschen in Fleisch und Blut
übergegangenen, die Engländer die Folgen ihres Systems.

Gereckte äeutscke prifengericktsurteile.
Anerkennende Stimmen aus Norwegen.

Während die Engländer fortfahren , die norwegische
Schiffahrt zu belästigen und zu knebeln, so daß die ursprüng¬
lich meist englaudfreundliche Stimmung in diesem Lande
stark umgeschlagen ist, müssen die Norweger anerkennen, daß
die deutsche Seekriegführung , so unangenehm rhnendre
häustgenKaperungen von Schiffen mit Bannwaren , möglichst
sich streng an die rechtlichen Vorschriften hall. Auch die
Prisengerichte seien in Deutschland streng unparteiisch, wie
der Fall des Dampfers „Modig " beweise.

Das deutsche Oberprisengericht in Berlin gab den
norwegischen Dampfer „Modig ", bzw. die Ladung und
die für den Schiffswert hinterlegten Summen frei. Das
Schiff selbst war bereits früher gegen Sicherheit frei¬
gegeben worden , die Ladung verkauft und der Ertrag
ebenfalls deponiert. „Modig " war am 6. Oktober 1914
auf dem Wege nach Rauma mit Gaskohlen für das Gas¬
werk in Helsingborg aufgebracht worden . Das Schiff lag
bis zum 25. März tu Swinemünde , wo es gegen Hinter¬
legung von 430000 Kronen freigegeben wurde.

Nach einer Meldung des norwegischen Reederblattes
„Sjöfartsttdende " hat die deutsche Regierung erklärt, daß der
norwegische Dampfer „Magda ", der um den 18. August vor
der Bristolkanalmündung gesunken ist, nicht von einem
deuffchenU-Boote vernichtet sein könne, wie sich aus den ge¬
nauen Berichten der operierenden deutschenU-Boote ergäbe.
Der Kapitän des Schiffes erzäblle seinerzeit dem Blatte,
man habe kein U-Boot geieben.

Ein bulgarisches Ultimatum an Serbien.
Aus Petersburg verbreitet die russische Tele-

graphenagentur eine Meldung aus der Börsenzeitnng,
wonach dem serbischen Archimandriten in Moskau Mit¬
teilungen zugegangen seien des Inhalts : B ul -
garien  habe die Forderungen Rußlands ab¬
gelehnt und Serbien  ein Ultimatum über Ma¬
zedonien  gesandt , auf das es binnen 24 Stunden
Antwort verlangte . (Köln . Z .)

Die Haltung Griechenlands. ^
London,  7 . Okt . (WTB .) Die „Tiiyez-

„Morning Post " , „Daily News " und „Daily
besprechen die griechische Krise . und gelang^
stimmig zu dem Schlüsse , die einzige Möglichkeit
raschen Beendigung der unerträglichen Lage ?°i
in Saloniki gelandeten Streitkräste sofort f0bler'
möglich zu vermehren und sie durch ein
Geschwader zu unterstützen . Dre „Times " und

Morning Post " dringen außerdem darauf
griechische König solle aufgesordert werden. J,Ä.
heutig seine Absichten zu erkennen zu geben

Verschiedene Meldungen.
Stockholm , 7. Okt. Infolge der Beschießung des deu

Dampfers „Svionia " durch ein feindliches Unterfeeboot
Arcona nördlich von der Insel Rügen wurde der schweb'
Fährverkehr zwischen Trelleborg  und Saßnitz eitig-

Genf , 7. Oll . Der ftanzöstsche Ministerrat beschloß
Antrag des Kriegsministers die nochmalige  Generalmu
rung  von 27 ftanzöstschen Jahrgängen . '

Rotterdam , 7. Oll . Sir Archibald Murray ist zum
des Großen  Generalstabes des britischen Reiche
Hauptquartier zu London ernannt worden.

Petersburg , 7. Oll . Ein Ukas des Zaren setzt die
sprüche an den für den Einllitt in die Offiziersschulen
forderlichen Bildungsgrad  erheblich herab.

Chiasso, 7. Okt. Der „Corrtere dclla Sera" meldet
Athen vom 6. Oktober mittags : Die gestern begr-
Truppenlandungdes Merverbandcs in Saloniki ist btt
Klärung der Lage eingestellt worden.

Lugano, 7. Ott. Die Bevölkerung von Verona
mit großer Verwunderung, daß im Vorfelde der Festung
sehr starke Feldbefestigungen angelegt werden, an
1800 Mann arbellen. H

Durazzo , 7. Ott. Effad Pascha hat 80 Einwohner
richten lasten, die beschuldigt und angeblich auch
morden waren, als Agenten Österreich-Ungarns denB
zur Allstffttmg von Unruhen gemacht zu haben.

Von freund und  feind*
[Slllerlet Draht - und Korrespondenz - Meldun

Gebrandmarkte Flegelei.
Berlin,  7. Otto.

Das Londoner Blatt „Financial News" läßt ftdjir
aus Amsterdam telegraphieren, eine Anzahl von B-
die in den unter Aufficht der deutschen Finanzbehördeng
Brüsseler Banken beschäftigt stnd, hätten an den G
gouverneur v. Bissing eine Beschwerde gesandt üb« diê
Abzüge, die im vergangenen Monat ohne ihre Emm
von ihren Gehältern zum Zweck der Anlegung in KrieM
gemacht worden seien.

Das ganze Telegramm ist natürlich erlogen. Rach
amtlicher Fesfftellung ist kein wahres Wort  daran.
„Financiel News" sind aber noch nicht zufrieden mit dieser
scheinlich bewußten Falschmeldung, sondern fügen eine
Beschimpfung des Staatsselletärs hinzu. Er vereinige
die Rolle eines Finanzministers und eines Taschendiebes
„FinancielNews " vereinigen in sich die Rolle eines Ui
und Verleumders. Und das kann nicht bestritten werden

OW,

gehe«

6m Opfer engttlckcr fietze.
München.  7,

Der vor kurzem von der englischen Presse unterno
Feldzua gegen den hiesigen amerikanischen GeneralkonsulG
SSX “ »  fflalfn « E .- "MB »;*
als daß er von Abstammung Irländer ist, wirklM
ttalitat pflegte und sich nrchtzn  Trerberelenstn
land hergab. Das nahm man ihm übel und ver
ihn nach Kräften. Er hat jetzt aus' Washington dm
Abschied erhalten. Er will demnächst nach Amercka fl
sich im Frühjahr an dem Wahlfeldzug für die Pm
aktiv beteiligen. Die in München lebenden Amerikaner
unter seinem Schutz gestandenen Engländer bedauernr
Rücktritt. Gaffney kann seinen Landsleuten wayr,
manches neue von brillschen Praktiken erzahten.

veutscklands Kraft.
Stockholm,7.0

Die Zetten, in denen man in Rußland glaubte,
bedeute einen Spaziergang nach Berlin, sind endgM
Die Schläge, die man erhalten hat, haben zur zw»
willigen, aber desto unumwundeneren WM
deutschen Stärke gezwungen. Das Blatt „RM
schreibt:

Wie einst Peter der Große von den Schwedena
sührung lernte, müßten stch jetzt die RuffenM« 0
die Organisation der Willensllast und der 9
eignen. Deutschland stand im Kriege mit allen Mv
hatte zehnfache Schwierigkeiten gegen Rußland za ^
und zeigt trotzdem nach allen Seiten seine ou
unerschöpfliche Energie, schlägt sich mit öS ^
herum, stälckt Österreich, verteidigt Konstantins - _
Persten zum Aufstand gegen Engländer!und L
Tripolis den Aufruhr gegen Italien , hetzt
Rußland, mit einem Worte, es organisiert den^

Mit diesem Zeugnis kann Deuffchland« »
ruhig abwarten. wie Rußland stch deutstdeW
eignet und deutsche Kriegsführung erlernt.

Die Maße tüte nickt.
Brüssel.

Frankreich hat zu viel Minister. Das fand du
des Finanzausschuffesim Senat . Herr Peyttal, d ^
hat die ftanzöstsche Regierung 14 Minister, dav
besonderes Portefeuille. Ferner stnd acht un '
vorhanden. Um zu sparen, will Peyttal sew,
und drei Unterstaatsseftetäre für die Dauer des» ,
Die Übrigbleibendensollen die Arbeit unter Nw ,
rin hat Peyttal fteilich recht, die Maffe tuts
auch mit wenig Ministern den Krieg verlieren
zugrunde richten. ,

Die belgifcben JVKmfter belcffUe j
Rom (über Luga-w). ' $

«er belgische Ministerrat in Le
Deutschland an Belgien zu zahlende Kriegse
acht Milliarden fest. - Diese Meldung 'st " ’ ^ ,fej
paffender Scherz, sondern wird allen Ernstesv
als Telegramm aus Le Havre gebracht. J
qesägt: Handelt es stch bei den Milliarden uw^ gjef
odergarum  Pfund Sterling ? Hierüber wstd" "
Ministerrat einen neuen Beschluß fasten mum*
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Z5ltrcbe6 JVKßtraucn gegen Venirelos.
Genf , 7. Oktober.

. eigentümliche Aufnahme hat die Nachricht vom Rück-
iuelos' in der radikalen Presse Frankreichs gefunden:
raut dem griechischen Staatsmann , dessen Staatskunst

vorher über den grünen Klee gelobt. Einzelne
"Blätter sprechen die Befürchtung aus . die Demission
^ ' dieses „schlauen Kreters", könnte ein abgekartetes
lein: erst die Zukunst werde zeigen, ob sie zum Vorteil
lafatäl  des Vierverbandes ausfalle: nach dem ersten
Lenizelos' habe das griechische Volk dem König unrecht

—̂ inzwischen aber habe sich die Gunst des Volkes mehr
lascher zugewandt. Französische Beklemmungen. . .

Versteckter engliscker Mebrrwang.
Rotterdam , 7. Ostober

jt weiß man in London, wie Kstchener die heißersehntcn
.holen" will. Das Kriegsamt beauftragte die Werbe-

.. 'im ganzen Lande, die Männer wehrfähigen Alters,
»Zstime auf den Formularen des Nastonalregisters nicht
'inan Stern bezeichnet ist, persönlich zum Eintritt in die
,Mfzufordern. Die mit einem Stern Bezeichneten sind in
zionswerken, bei den Eisenbahnen usw. beschäfttgt und

unabkömmlich.
Ver die sternlosen Leute, die sich weigern, ins Heer einzu-

' berichtet werden. Diese Anweisung sieht einem Wehr-
verzweifelt ähnlich. Wie wird die Regiemng jetzt ihre

>Erklärung, das Nationalregister habe mit dem Plan der
flicht nichts zu tun, rechtfertigen. Was soll man an-
' Wie die „Times " meldet, hatten die großen Werbe-

Zat  zu Ende der Woche geringe Ergebnisse. In Leeds mel-
^ sich 23, in Ost-Lancashire 149, in Nottingham 123,

.ingham 96, Bradford 34 und Sunderland 22 Freiwillige,
^kitchener will nicht 60 oder 100 oder 500 Restuten, sondern

innen.Aberwan hat dem englichen Volke den„Militarismus"
räßlich geschildert, viel zu hefttg gerufen, daß man ihn

jfen müsse, als daß die Leute ohne weiteres mit
„...mg in den Soldatenrock steigen würden. So erklärte
auch auf der Jahreskonferenz des brittschen Bergmann¬

es der Vorsitzende Robert Emilie schon sich scharf gegen
,rpflicht. Niemand habe ein Recht, die Arbeiter unter

.. enschflicht zu zwingen, solange nicht Grundbesitz und
M verstaatlicht seien. — Es wird nicht so leicht sein, zu

- tot".
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politische Rutidfcbau.
Deutsches Reich,

zFür den Verkehr mit Erzeugnissen der Milchwirt-
ronovn. chhatdas Stellvertretende Generalkommando in München

Mmmungen erlassen, die diesen ganzen bedeutsamen
zweig einer ins einzelne gehenden Ordnung unter-
Das wichtigste daran ist die Tatsache, daß mit einem

le für alle Milcherzeugnisse und die dafür in Betracht
Mich selbst Erzeuger -, Großhandels - und Laden¬

festgesetzt werden. Für die weiter zu verarbeitende
wird der Erzeuger -Höchstpreis für 1000 Liter auf

drk und ab 1. November auf 170 Mark begrenzt, für
Kilogramm beste Molkereibutter auf 170 Mark, der Groß-
Zszuschlag hierfür auf 7 Mark. Beim Verkauf an
Verbraucher darf der Preis für das Pfund beste
Mutter 2 Mark nicht übersteigen. Der Erzeuger-
für 50 Kilogramm besten, mindestens drei Monate

Mubkäse(Einmentaler )wird auf 106 Mark, für LO Kilo-
^besten jungen Weichkäse(Limburger ) mit 15 Prozent

«lt der Trockenmasse auf 45 Mark, für 60 Kilogramm
fetten Weichkäse mit 40 Prozent Fettgehalt auf

begrenzt. Der Großhandelszüschlag darf bei
]e 10 Mark, bei magerem Weichkäse 9 Mark, bei

ichkäse 11 Mark nicht übersteigen: der Verbraucher¬
ein Pfund Ermnerttaler 1,50 Mark , Limburger

', fetten Weichkäse 1,10 Mark , Camembert (50 Pro-
1,40 Mark . Auch für Quark (Weißen Käse) werden
Großhandels - und Verbraucherhöchstpreisefest¬
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bezüglich des Verzichts auf Militärversorgmigs-
hat das preußische Kriegsministerium dem

üsideM Mllgsabgeordneten Felix Marquart auf eine Eingabe
mer MFAtgeteilt, die in Betracht kommenden Dienststellen seien

igewiesen worden , daß es unzulässig ist, eine Ver-
. auf gesetzlich zustehende Militäwersorgunos-
lkmffe zu fordern.

. Öfterreicb-ilngarn.
Sil Musterung der 43-bis 50jährigen Landsturm-

A , ff * SK ihrem Abschluß entgegen. Die Jnanspruch-
ßjj L„eJer  Jahrgänge steht nicht unmittelbar bevor. Wenn

"" zkgsverlauf in der bisherigen Weise vor sich geht, was
Voraussicht nach erwartet werden darf, fo wird die

— ^ g der 43- bis 50jährigen erst in einem erheblich
^ onchunkt erfolgen. Mit Rücksicht darauf, daß die

" Altersklassen der Landwehr - und Landfturm-
Nährstand , insbesondere die landwirtschaft-

.gsmMll Mester . zu stark aelickstei baben. wird man bei ben

7.
>rBoB

erteil-«-,

er, zu stark gelichtet haben, wird man bei den
^sgesuchen der 43- bis 50jährigen größeres Ent-
Men zeigen, als bei den jüngeren Altersklassen.

stlontenegro.
der Bevölkerung herrscht eine starke Mißstimmung

^"chdem die italienische Presse beleidigende
Mr Montenegro und tttsbesondere über das monte-
KLeer gebracht hat . Die „Tribuna " veröffentlichte

MWAari längere Berichte über unerhörte Grausam-
’ montenegrimfcften Truppen gegenüber italienischen

L, .besonders im montenegrinischenHeere ist man
Mch erbittert über Italien . Man nimmt an
LLmscheu Greuelberichte nur dazu dienen sollen,
LNmmung für neue Operationen in Albanien zu

Wkrpi! matt  fürchtet sogar in montenegrinischen Re-'
K ^IL ' Italien Ansprüche auf montenegrinischen

Griccbcnianci.

"^ ftionsministeriuin ist in der Bildung . Der
tu  mehrere frühere Ministerpräsidenten um ihre

ldes der Bildung des neuen Kabinetts . Nach der
^Urdebeschlossen,einKoalitionskabinettunter Vor-

Ministerpräsidenten und Gouverneurs von
Und mit Ausschluß von Benizelos zu bilden,

des Koalittonsministeriums aus früheren
Mit Ausschluß von Venizelos hat in den

iOn große Überraschung und Unbehaglichkeit her-
> Mzelos sagte einem Journalisten , daß der

rückhaltlosen Erklärung , die er (Venizelos)
i m;e,r die bekannte Politik des Kabinetts abgelegt
yjî ^ teilt habe, daß ein weiteres Zusammen-

beiden unmöglich geworden sei. Venizelos
U^ Men und ist nach Saloniki abgereist.

Nus Ju - und Ausland.

Budapest , 7. Ost. Die ungarische Regierung wird für
Schweinefett und Schweinefleffch eine Höchstpreis Verord¬
nung erlassen.

Konstautiuopel , 7. Ost. Der deutsche Jnterimsbotschaster
Fürst Hohenlohe ist abgereist. Frhr . v. Wangenheim hat
die Leitung der Geschäfte wieder übernommen.

London , 7. Ost. Nach einer Meldung der „Times " ist
f der Panamakanal bereüs seit dem 20. September ge-

I sch lassen und seine Wiedereröffnung nicht vor November zuerwarten.
Tientsin , 7. Ost. Der chinesische Staatsrat hat ein Gesetz

angenommen, nach dem die Wahlen der Abgeordneten am
5. November und ihre Abstimmung über die Regierungs¬
form am 15. November stattfinden. Man erwartet, daß die
Monarchie im Laufe des November errichtet werden soll.

Aus der Landwittschaftskammer.
Zur Linderung des großen Biangels an Futter

hat die Landwirtschafts - Kammer eine Reihe von Maß¬
nahmen getroffen , die auch die breitere Oeffentlichkeit
interessieren dürften:

Zunächst hat die Kammer bei dem Stellv . General¬
kommando in Frankfurt a . M . den Erlaß einer Ver¬
fügung beantragt , wonach in diesem Herbste sämt¬
liche Wiesen und Stoppelfelder im Regierungsbezirk
für die Beweidung frei gegeben werden . Das Stellv.
Generalkommando wird dem Anträge voraussichtlich
stattgeben . Die jetzt bestehenden Beschränkungen im
Weidebetrieb werden , sofern die Verfügung erlassen
wird , aufgehoben sein und es steht Dann der all¬
gemeinen Ausnutzung der Herbstweide nichts entgegen.
Gleichzeitig hat die Kammer die Landwirte aufge¬
fordert , jetzt schon durch freiwilligen Zusammenschluß
innerhalb der einzelnen Gemeinden die Wiesen und
Felder beweiden zu lassen.

Durch eine Umfrage bei sämtlichen Obersörstereien
des Regierungsbezirks ist sodann seftgestellt worden,
in welchen Gemeindewaldungen eine lohnende Eichel¬
und Bucheckernernte zu erwarten steht. Leider war
das Ergebnis ein wenig günstiges . Diejenigen Ge¬
meinden , in deren Waldungen sich die Sammlung
von Eicheln und Bucheckern lohnt , sind von der
Kammer aufgefordert worden , das Einsammeln dieser
Früchte zu organisieren und die Kammer hat gleich¬
zeitig mit größeren Unternehmungen Vereinbarungen,
betr . die Trocknung der gesammelten Früchte getroffen.
Zur Zeit werden außerdem bei einigen größeren Land¬
wirten Trockendarren ausgestellt , die es ermöglichen,
alle wasserhaltigen und leicht verderblichen Futter¬
materialien (Rübenblätter , Kartoffelkraut , Kartoffeln,
Schnitzel usw .) zu trocknen. Ter Herr Minister für
Landwirtschaft hat für die Anschaffung dieser Apparate
ein größeres Staatsdarlehen bewilligt.

Um die Turchfütterung des Geflügels zu ermög¬
lichen , hat die Landwirtschafts - Kammer bei sämtlichen
Landratsämtern die Freigabe des Hinterkorns für
das Geflügel und den Verkauf von Gerste zu dem
gleichen Zwecke angeregt.

Bei den Schlachtviehhöfen des Regierungsbezirks
ist eine Ermittlung über die Verwendung der Schlacht¬
hausabfälle eingeleitet worden und die Stadtver - !
waltungen sind dringend ersucht worden , alle Ab¬
fälle trocknen und zu Vichfutter verarbeiten zu lassen.

Ta sich die Schwierigkeiten in der Fütterung ins¬
besondere bei den milchproduzierenden Landwirten täg¬
lich steigern , hat die Kammer in einer dringenden
Eingabe an den Herrn Minister für Landwirtschaft s
darauf hingewiesen , daß es fast völlig unmöglich ist, (
den Milchviehbestand zu erhalten , wenn die Abmelk - z
Wirtschaften nicht stärker als bisher mit Krastffttter-
mitteln versehen werden können.

Schließlich sind in einem Rundschreiben sämt¬
liche Bürgermeister des Regierungsbezirks aufgefordert
worden , in ihren Gemeinden auf die Ausnutzung der
Herbstweide hinzuwirken und Organisationen zur Be¬
schaffung von Streu zu treffen , die es ermöglichen,
alles vorhandene Stroh zu Fütterungszwecken heran¬
zuziehen.

Förderung der  W est e r w a I d w i e s e n.
In der vergangenen Woche fand durch den Lan¬

desausschuß unter Teilnahme von Vertretern der Land¬
wirtschafts - Kammer und der in Frage kommenden
Kreisverwaltungen eine Besichtigung der unter Mit¬
hilfe von Kriegsgefangenen durchgeführten umfang¬
reichen Weidemeliorationen statt . Ten vereinten Be¬
mühungen der Kreisverwaltung des Kreises Wester¬
burg , insbesondere des Herrn Landrats Abicht , des
Landesausschusses und der Landwirtschafts - Kammer
war es unter besonderer Mitwirkung des Herrn Lan¬
deshauptmanns Krekel gelungen , bei dem Herrn
Minister größere Beihilfen für die sofortige Durch¬
führung von Weidemeliorationen in dem genannten
Kreise zu erlangen . Auf Antrag der Landwirtschafts-
Kammer wurden dann auch den Kreisen Oberwester¬
wald und Tillenburg weitere Beihilfen bewilligt und
es sind zur Zeit bereits sehr große Flächen , die
bisher einen kaum nennenswerten Ertrag lieferten,
durch Entwässerung , Planierung und Düngung zu er-
trqgsfähigen Weiden umgewandelt worden . Viele Hun¬
derte von Gefangenen (Franzosen und Russen ) haben
in monatelanger Arbeit alle aus den Weiden liegenden
und im Boden steckenden Basaltblöcke entfernt , vor¬
handene Unebenheiten abgetragen , Mulden au ^gefüllt,
viele tausend Meter lange Entwässerungsgräben ge¬
zogen und sämtliche Flächen mit künstlichem Dünger
gedüngt . Tie Besichtigung ergab , daß zunächst im
Kreise Westerburg die Arbeiten zu einem sehr guten
Erfolg geführt haben , so daß schon für das kommende
Jahr eine Beweidung mit starken Viehherden in
Aussicht genommen werden kann . Da auch über die
Frage der späteren Behandlung und Düngung der
Weiden bindende Verpflichtungen der in Frage kom¬
menden Gemeinden vorliegen , ist hier unter der Ein¬
wirkung des Krieges und mit Hilfe von Kriegsge¬

fangenen ein Werk geschaffen worden , das nicht nur
als Beispiel für kommende Zeiten dienen wird , sondern
das auch jetzt schon dazu beiträgt , die Futterknapp¬
heit zu mildern und die Fleischproduktion zu heben.

Förderung der Kaninchenzucht.
Ter Krieg hat auch auf die Kaninchenzucht nicht

unwesentlich eingewirkt . Auf Antrag der Landwirt¬
schafts - Kammer war zu ihrer Förderung eine Staats-

i beihilfe von 2000 IMk. bewilligt worden . Die Bei¬
hilfe wurde zur Beschaffung von Zuchtmaterial ver¬
wendet und es ist hierdurch gelungen , fast allen
Kaninchenzüchtervereinen des Bezirks wertvolle Zucht¬
tiere zu überweisen und so für eine gute Weiter¬
entwicklung der Zucht zu sorgen . Außerdem sind zwei
große Zuchtstationen errichtet worden , die ihr ge¬
prüftes und arrgekörtes Zuchtmaterial an die organi¬
sierten Züchtervereine abgeben . Es hat sich hier ge¬
zeigt , daß durch die planmäßige Zusammenarbeit
zwischen der Landwirffchafts - Kammer und dem Ver¬
bände Der Geflügel - und Kaninchenzüchterdereine im
Regierungsbezirk Wiesbaden in kurzer Zeit erhebliches
geleistet werden konnte.

Aus Rah und Fem.
Hrrbsrn . den 7. Oku.

(Opfertag .) Für unsere in Rußland kriegs-
gefangenen deutschen Soldaten soll auf Grund von
Vereinbarungen zwischen den beiden Regierungen eine
umfassende Lieb esgabensendung  in das russische
Reich gebracht werden . Zu diesem Zwecke veranstaltet
der „Ausschuß für deutsche Kriegsgefangene " einen
Opfer tag.  Für den hiesigen Kreis zu wirken ist
Herr Dekan Prof . Haußen  von der Frau Landrat
ersucht worden . Am Sonntag und Montag werden
von Herrn Professor Haußen bevollmächtigte Mädchen
aus hiesiger Stadt mit der Sammlung und dem
Liebeswerk beginnen . Alle  die ihr hier in sicherem
Schutz vor den Feinden seid, gebt reichlich , wenn
die Sammlerin kommen. — Alles nähere nochl er¬
sichtlich aus der Anzeige in der heutigen Nummer.

rst Am 6. September ist ein vom Feldpostamt des
41. Reservekorps zur Bearbeitung der Feldpost¬
sendungen  benutztes Gebäude durch Feuer  zer¬
stört worden , wobei die zur Abholung durch die
Truppen bereitliegende Post , in der Hauptsache Feld¬
postpäckchen, ein Raub der Flammen wurde . Aus den
wiederholten explosionsartigen Geräuschen während
des Brandes muß geschlossen werden , daß sich unter
den Päckchen trotz der wiederholten Warnungen un-
!zulässige Sendungen mit feuergefährlichen Gegenständen
(Streichhölzchen , Benzin usw.) befunden haben , die
durch Selbstentzündung in Brand geraten sind . Es
wäre dringend zu wünschen, daß das Publikum sich
endlich die Warnungen der Postverwaltuna zur Nach¬
achtung dienen lasse.

oft Ter Charakter als Sanitätsrat  wurde ver¬
liehen : Herrn Tr . Gustav Hilf  in Lorch;  Herrn
Dr . Fr . Klein in Idstein  und Herrn Dr . Eugen
Egenolf in Kelkheim.

% Das Eiserne Kreuz  erhielt Gefreiter Fritz
Giß-  Mandeln.

Limburg.  Von dem Arbeitskommando auf Hof
Gnadental sind zwei französische Kriegsgefangene ent¬
wichen. Beide sprechen nur französisch.

Wetzlar,  7 . Lkt. Ein Kesselunfall ereignete sich
gestern in dem Brauereibetrieb der Gebrüder Wald¬
schmidt zum Riesen . Mehrere Leute wurden verletzt,
erfreulicherweise keiner lebensgefährlich.

Siegen,  7 . Okt. Als hier zwei Sekundaner
!mit einem Revolver  hantierten , entlud sich die
Waffe . Ter Schuß drang dem einen ins Herz . Der
Getroffene war sofort tot.

Köln,  7 . Okt. Gestern morgen wurden im Hose
des hiesigen Gerichtsgefängnisses zwei zum Tode ver¬
urteilte Verbrecher aus Saarbrücken hingerichtet . Die
Mörder waren beide Arbeiter , die an dem Schwieger¬
vater des einen der beiden einen Raubmord aus¬
geführt hatten . Die Mörder waren geständig und
zeigten große Reue.

— (Der „Kölsche Boor " in Eisen .) Die Ge¬
samteinnahme seit 20. Juni beträgt 245 209,07 Mk.
Die Gesamtsumme des bis jetzt umgewechselten Goldes
792770 Mk.

Fürstenberg  a . d. Oder , 7. Okt. (WTB .) Heute
abend gegens 6 Uhr fuhr ein Oderkahn , über den
die Bedienung infolge des Hochwassers die Gewalt
verloren hatte , gegen das Gerüst des mittleren Psei-
1 :8 der im Bau befindlichen Ooerbrücke. so daß dieser mit
einem großen Teil der Eisenkonstruktion einstürzte. Von
den auf dem Kahn befindlichen Personen wurde der Schiffs¬
eigner gerettet, während seine Frau , seine Tochter und sein
Sohn von den eingestürzten Eisenmassen getötet wurden.
Äuch ein beim Brückenbau beschäftigter Arbeiter wurde
schwer verletzt.

Washington,  7 . Okt. Das Reutersche Bureau
meldet die Verlobung des Präsidenten Wilson mit
Frau Norman Golt . Die Vermählung wird wahr¬
scheinlich im Dezember stattfinden.

Weilburktr Wetterdienst.
Aussichten für Samstag , den 9. Oktober : Wolkig

und trübe , Regenfälle , Wärmeverhältnisse wenig ge¬
ändert.

Letzte Rachrtchten.
Aus den Berliner Morgenblättern.

Berlin,  8 . Okt. Mit dem Beginn der neuen Offen¬
sive gegen Serbien find, wie Major Morath im „Berliner
Tageblatt " schreibt, die großen deutschen Heeresgruppen um
einen gewaltigen Raum auseinandergeriffen Verbinden wir
die Punkte Libau-Riga-Belgrad, so erhalten wir ein Dreieck,
dessen Seitenlängen rund 1500 Kilometer betragen . Unsere



Billige Front zwischen der Ostsee und den Ufern der Donau
würde mehr als 1700 Kilometer betragen. Eine Würdigung
der ungeheuren Schwierigkeiten der einheitlichen Gesam.-
leitung unserer militärischen Streirkräfte wird erst dann
möglich sein, wenn wir das Gesamtbild unseres großen
Kampfes abgeschlossen vor uns haben. Zur Zeit können
wir diese Leistung unseres Großen H-uPtquartirrS " ur als
beispiellos bezeichnen. — Die „Deutsche Tageszeitung suh.
aus : Der nördliche Balkan, der bisher von unserem Ver¬
bündeten als Nebenkriegsschauplatzbehandelt wurde und
dann unter dem Druck der russischen Angriffe ganz als
Kriegsschauplatz auSgeschieden war . wird nun zu einem
Hauptkriegsschauplatz. Der Feuerherd an dem der Brand,
der jetzt die Welt m Flammen gesetzt hat . stch einst ent-
ründete soll zum Verlöschen gebracht, das Unrecht, das einst
an Bulgarien begangen wurde, soll gesühnt und zugleich
soll die direkte Verbindung zwischen den LENttalmächten und
ihren tapferen türkischen Verbündeten hergestellt werden, deren
bisheriges Fehlen einer der Haupttrümpfe war . die der
Merverband noch in seinem in Ost- und Westeuropa schon
verlorenen Spiel zu haben glaubte. - In der „Voss. Z g.
schreibt Roiheit : In diesen Tagen vollendet sich das dritte
Lr seit Beginn des ersten Balkankrieges. Der Weltkrieg
folgte aus dem Balkankriege. Der Kiiegsgott -ehrt zu

«Mb . , . , » • «» * • *
werden , erhellt aus der Mitteilung eines deutschen Mlt-
kämpfers an der englischen Front , die der ..Berl -■
post" aus Stuttgart zugeht : Bei dem großen Durchbruchs-
versuch der Engländer bei Ypern am 2o September geriet
auch ein verwundeter Engländer in un ere Gefangenschaft,
^ch wurde daselbst auch verwundet und als ich zum Truppen-
Verbandsplatz zurückkam. wurde soeben der verwundete Eng.
länder zurücktransportiert . Er zitterte vor Angst und war
überglücklich, als man ihm versicherte, es geschehe ihm nichts,
er komme in ein Lazarett und werde gut behamdelt ^ Er
erzählte , er sei eingeschifft worden , nicht für Front,
sondern für die Besatzung in der Stadt Köln . Selbst dre
Offiziere seien dieses Glaubens gewesen.
Leutnant Deleaffee zu einem Jahr Festungshaft verurteilt.

Magdeburg , 8. Ott. (TU.) Die „Magdeburgrsche
Zeitung " meldet : Zwei in dem Kriegsgefangenenlager
zu Halle internierte französischen Offiziere hatten
sich gestern wegen Widersetzlichkeiten und Gehorsams¬
verweigerung vor dem Kriegsgericht ^ verantworten
Ter eine Offizier erhielt V2 Jahr Festungshaft , der
andere , Leutnant Teleassee , ern Sohn bekannten
französischen Ministers , ein Jahr Festungshaft Leut¬
nant Teleassee hat sich bei dem in Frage stehenden
Vorfall besonders durch Schmähungen auf Deutsch¬
land hervorgetan.

Abreise der Gesandten des Vierverbandes ans Sana.
Kopenhagen,  8 . Ott . (TU.) Nach einer Parier

Meldung der „Berlingske Tidende " haben dre Ge¬
sandten des Vierverbandes Sofia bererts verlassen.

Str -rtegische Räumung der threzischen Küste.
Amsterdam,  8 . Okt. (TU.) Tie „Times " meldet

,aus Saloniki , daß die bulgarischen Behörden aus
strategischen Gründen die Räumung aller Städte und
Dörfer an der thrazischen Küste von der burgerlrchen
Bevölkerung angeordnet haben.

Bekanntmachung.
Die Reichsunterstützungsgelderwerden im Monat Okt,der

an folgenden Tagen während der bekannten Zeilen aus
der Stadtkaffe zur Auszahlung gelangen:

Samstag , den S. Oktober,
Samstag , den 16. Oktober,
Samstag , den 23 . Oktober,
Samstag , den 30 . Oktober.

Den Unterstützungs-Empfängern wird empfohlen, diese
Bekanntmachung auszuschneiden und aufzubewahren.

Herborn , den 6. Oktober 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Mtlpiel.Thtitrr, £$ £ §nbetn
Sonntag de » 10 . Oktober , abend , 8 j ^ ,'

- - -

Auf Patrouillei« OAra. ?*
Kriegabericht 17.

Ein gut erhaltener

Kochherd
preiswert abzugeben.

H . C . Rnpp . Herborn,
Bahnhofstr. '

Suche

1 Wa>W„
sowie

1 iug - » d1 . Ardrj
Lrnnerei Ad#lf

Opferlag! Kleine Futterkartoffeln,
auch kleine Quantum , kaust

Fr . M . Schorcht. Herborn.

mere : Ad*lf
Herbopa.

Von Beamtenfamilie

5—4-)immerV-hnlln-
mit Zubehör zum 1. 11 . zu
mieten gesucht. Offerten unter
Sch. 1154 mit Preisangabe an
die Geschäftsstelle des Herb.
Tagebl . erbeten.

Eja Iazdhmd

Furchtbar schwer und traurig ist das Los der deutschen
Kriegsgefangenen in Rußland ! Grausam lastet auf ihnen
der seelische Druck, gefangen zu sein ; für die ganze Dauer
des Krieges der Waffen zum Schutze des Vater andes beraubt.
Und nun steht der Winter vor der Türe . Der ruffische
Winter ! Kalt und erbarmungslos und doppelt gefährl .ch
für die Unseren , deren Natur für solche Kälte nicht gewappnet
ist. Für sie muß etwas geschehen ! {»

Zum ersten Male seit Beginn des Krieges ist
es ermöglicht , auf Grund von Vereinbarungen zwischen
den beiden Regierungen eine umfaffende

! entlaufend Deusch-Kurzhaar,
in das russische Reich durch neutrale Vertrauensleute draun gefleckt, auf dem Kopfe
mit der Gewähr zu bringen, daß sie die bedürftigen Deutschen «ine Narbe, hört auf den Namen
erreickt 100 000 Kriegs - und Zivilgefangene kommen ins - Warne vor Ankauf,
gesamt in Frage , für die das ganze deutsche Reich rn. treuer
Liebe sorgen soll ! Zur Beschaffung der notigen Geldmittel
laßt uns Alle einen Opsertng begehen . . .

Am 8 . und S . Oktober gebe ; «der e»uen Bei-
trag für die Deutschs « i » Rußland ! Spendet stder
Einzelne eine kleine Gabe , so können wir unsere grotze Aus-
nnhe erfüllen Ist es doch einem Jeden von uns inne¬
wohnend ; Pflicht und Bedürfnis , für die draußen Kämpfenden
und diesmal insbesondere für die Gefangenen , zu sorgen
und , soweit es in unserer Macht steht, mitzuw ulen , daß
unsere Teueren in voller Gesundheit zu uns zurückkehren,
wenn der Friede geschloffen ist.

Ausschuß für Deutsche Kriegsgefangene
in Frankfurt am Main,

Zeutral -Kriegsfürsorge in Frankfurt °. M.

das schon bei Herch
dient hat, für f-'

Yen.

Postdtrektor Pjglosj,

Zum baldigen Eintrit?
ich ein zuverläffiges

Mädchen
zum Füttern und
Vieh . Lohn 30—32
pro Monat.
Fritz Reinhard . Herb

Teil . Warne vor Ankauf.
Wiederbringer erhält gute Be¬
lohnung . Emil Müller.

Alleudorf . Dillkr.

Wgekchles Obst uii Jfniflt

2 Arbeiter
zum Keffelremigen (Stunden¬
lohn 55 Pfg .) und

2 Heizer
für(Stunden lohn 45

sofort gesucht.
Landes Heil- «ud Pflege-

Anstalt Herborn.

Sonntag , den 10. .. .
(19 . n . Tun .)

Herborn:
10 Uhr : Hr . Pfr . Cutz

Haiger . Sieber : 24. ’
Kollekte f. d. Seemanns
2 Uhr : Hr . Pfr . 1

Lied : 283.
Abends 8 ' / , Uhr : Versa»

im Vereinshaus.
Horbach:

4 Uhr : Hr . Pft . Weber

Zur Dcmiffion Venizelos.
Athen,  8 . Okt. (TU.) lieber die Demission Veni¬

zelos verkantet noch, daß der König von Venizelos
verlangt habe, er solle sich nicht mit  einem nur
formellen Protest gegen die flagrante Verletzung der
griechischen Neutralität durch die Entente begnügen,
sondern auch die Erklärung abgeben da« Griechen¬
land fest entschlossen sei, seine Neutralität auch mit
den Waffen zu schützen. Venizelos weigerte sich, diese
Erklärung zu überreichen, woraus der König erklärte,
daß er die Politik des Ministerpräsidenten nicht mehr
zu billigen vermöge.

Das neue griechische Ministerium.
London,  8 . Ott. (WTB . Nichtamtlich.) Meldung

des Reuterschen Bureaus . Tie Mitglieder des neuen
griechischen Kabinetts sind : Zainns , Vorsitz und
Aeußeres ; Gunaris Inneres ; Yanatttsas Krieg ; Kun¬
duriotis Marine ; Tragumis Finanzen ; Theotott»
Handel und Unterricht; Rhailis Justiz und Eisern
bahnen In der Besetzung des Kriegsministeriums
wird noch -in- A- nd-rnng - intr - t- n. D- s
neue Kabinett wird Montag vor der Kammer er¬
scheinen.
Die gewaltigen englischen Verluste an den Dardanellen.

Rotterdam,  8 . Okt. (TU.) Wie man aus London
meldet teilte Staatssekretär Tennant im Unterhause
mit daß zur Zeit 50 englische Transportschiffe damit
beschäftigt seien, die Kranken und Verwundeten von
Gällipoli nach England zu schaffen. Sollten diese
Schiffe ihre Aufgabe nicht mit genügender Schnellig¬
keit erfüllen können, werde man ihre Zahl vermehren

Wenn man bedenkt, daß feit etwa einem Monar
mtf der Halbinsel Gallipoli keine größere « chlacht
g- , - ,- - . wurd-, s- .kann man - f L

für unsere Truppen im Felde und in den Lazarette»
der Heimat.

Deutsche Frauen , gebt uns am Freitag , den 22.
Oktoberd. Js .. ^ .

dem Geburtstag Ihrer Majestät der Ka„ er»u,
von Emen Vorräten in Küche und Keller eingekochtes (fleri-
üsiertes ) Obst und Flüchte , gebt uns Kompois . Marmeladen,
Gelees und MuS , bringt uns Frucht - und Beerensäfte , ver¬
gebt auch den Honig nicht . , _
3 Gebt von euren Vorräten für die Kämpfer in den schützen-
giäben , gebt für die Verwundeten und Kranken in den Frld-
und Kriegslazaretten , gebt für die Lazarette der « eimat

Ihre Majestät , unsere geliebte Kaiserin , hm umeren
Plan gebilligt und genehmigt , daß wir Eure Gaben a .s

Gebnrtstagsgabe für die Kaiserin

lU ^Kein ^ deutsche Frau bleibe zurück ! Auch die kleinste
Gabe ist willkommen und hilft zum grotzen Werke.

Helft uns , Ihr deutschen Frauen , dauernd bei unserer
Arbeit für die Verwundeten und Kranken , ber der Fürsorg
für die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen.

Tretet deshalb Alle , die Ihr unserem Verein noch nicht
angehört , am

Geburtstage der Kaiserin
als Mitglied in unseren Verein ein . Dre „A r m e e
der Kaiserin " , der Vaterländische Frauenverem , kenn!
keinen Rang und Stand . Ter Vaterländische Frauenverein
fragt nicht 3 nach Glauben und Bekenntnis . Jede deutsche
Frau und Jungfrau , die helfen will , ist unserem Verein als
Mitglied willkommen.

Dev Vaterländische Franenverenr,
Zweigverei « für den Dillkreis.
Frau von Zitzewitz,  Vorsitzende.

Sammrlstelle für eingekochtes Obst und Fruchtsäste bei
Frau W . Nückert. herborn.

Schlosser und
Dreher

stellt sofort ein
Maschinenfabrik Roth,

G. m. b H,
Roth, Dillkreis.

Taufen und Tra
Hr . Psr . “

Dienstag , abends 8'/,,
Kirchenchor in der Kinbch

Mittwoch , abends 8
Jungfrauenverein im

haus.
Donnerstag , abends!
Kriegsbetstunde in bet!

Freitag , abends 9
Gebetstunde im VerÄ

Aus der Ferne , meine Lieben,
Send ’ ich euch den letzten Blick,
Ich bin in dem Kampf geblieben.
Kehr ’ nicht mehr nach euch zuri
In dem schönen Himmelsgarten
Will ich euch dereinst erwarten.
Es lag in des Höchsten Plan,
Was Gott tut , das ist wohlgetan.

Am 25. September , in der Champag»9
schiacht , starb mein innigstgeliebter
der treubesorgte Vater seines Kindes,
herzensguter Sohn, Bruder , Schwiegersohn Jl

2• Oneu  er ---2 2

Schwager,

Wilhelm Mohr,
Unteroffizier in einem Reserve -Infant.-Reg;

und Inhaber des Eisernen Kreuzes,

den Heldentod für’s Vaterland , was im ^

CO

c ä ■
der trauernden Hinterbliebenen schmerzeiPfcHst-
anzeigt

Herborn , den 7. Oktober 1915.
Emilie Mohr u. Kind.

Verwandten und Freunden die schmerzliche Mitteilung, dass es Gott gefalleD
meinen lieben Mann, unseren treusorgenden Vater, Schwiegervater und Grossvater,

Lng ersehen Ue gewaltig die Verluste der Eng-
länder erst gewesen sein müssen, als sie immer wieder
vergeblich' die türkischen Stellungen berannten.

Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

Rentner
Peter Christian Piscator,

Anzeigen.

Kekanutmachung.
Diejenigen Lieferanten , welche noch irgendwelche

Lordernnge » an das Rekrnteu -D - p - t haben werden
hiermit aufgefordert , Rechnunge » hierüber bis spätestens
12 Oktober 1818 an das zandst » r « ' I » fa « lerie-
Grsatz -Kataill - n II in Wetzlar einzusenden.

Später eingehende Forderungen können nicht mehr
berücksichtigt werden.

nach kurzem Krankenlager im 72. Lebensjahre in die Ewigkeit zu sich zu rufen.

Herborn , den 7. Oktober 1915.
Namens der trauernden Famili0-

Henriette Piscator , geh. Nicola»*

Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. Oktober , nachmittags 4 Uhr statt-
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